
Ber. Naturf. Ges. 
Frbg. i. Br. 63 S. 81-92 1 Abb. 1 Profil 2 Tab. 1 geol. Karte Freiburg, 1973

Die Gesteine der Ophiolith-Decke von Anoja/Mittelkreta
von

Gerhard Thorbecke*, Freiburg i. Br.
mit 1 Abb., 1 Profil, 2 Tab., 1 geol. Karte

Z u s a m m e n f a s s u n g

Bei Anoja (Mittelkreta) treten Peridotite/Serpentinite, Diabase und Parameta- 
morphite in tektonischem Verband mit Tripolitza- und Olonos-Pindos-Sedimenten 
auf. Die Diabase bilden zur Hauptsache eine Art „sheeted complex“ aus Gängen 
verschiedener Gesteinsvarietäten sowie lokal auch Pillowlaven. Auch in den Perido- 
titen und den Parametamorphiten setzen Diabasgänge auf. Die Parametamorphitc 
sind größtenteils epizonal und mesozonal metamorph; daneben kommen Gneisfetzen 
in der Sillimanit-Almandin-Orthoklas-Subfazies vor. Marmorbänke mit Epidotfels
lagen, die sogar noch Hornstein- oder Radiolaritrelikte führen, werden als epizonal 
metamorphe Äquivalente typischer Olonos-Pindos-Sedimente gedeutet.

S o m m a i r e :

La zone de nappe d'Anoja (Crête Moyenne) consiste de péridotites/ 
serpentinites, diabases et parametamorphites en relations tectoniques avec des sédi
ments des séries de la Tripolitza et du Pinde. Les diabases forment, pour la plupart, 
une sorte de „sheeted complex“ , constitué de filons de divers type de roches, locale
ment aussi pillow-lavas. Filons de diabase sont aussi observés dans les péridotites 
et les parametamorphites. Ces derniers sont, en majorité, épizonaux et mesozonaux; 
quelques fragments de gneiss du faciès sillimanite-almandine-orthose sont trouvés 
près d'Anoja. Les lits de marbre avec des roches d'épidote et résidus de silex inter
stratifiées, sont interprétés comme équivalents métamorphiques de sédiments typi
ques de la série du Pinde.

S u m m a r y  :

The nappe of Anoja (Middle Crete) in its upper part consists of peri- 
dotites/serpentinites, diabases and parametamorphites which are in tectonic contact 
with the adjacent sediments of the Tripolitza-Formation and the Olonos-Pindos- 
Formation. The main part of the diabases form a kind of „sheeted complex“ , its 
dikes consist of different types of diabases. Pillow-lavas are rare and has only been

Anschrift des Verfassers: G erhard T ho r be ck e , D-78 Freiburg i. Br., Geolog. Paläontolog. 
Institut der Universität, D-78 Freiburg i. Br., Hebelstraße 40.
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found at one place an top of some dikes. Also, the peridotites and parametamorphites 
are intruded by diabasic dikes. The parametamophites are mainly of epizonal and 
mesozonal metamorphism, besides, there exist fragments of gneisses of the sillima- 
nite-almandine-orthoclase-subfacies. Banks of marble with layers of epidotfels fre
quently containing relicts of hornstones or radiolarites are interpreted as epizonal 
metamorphic equivalents of typical sediments of the Olonos-Pindos-Formation.

Einleitung
Die Klippe von Anoja besitzt eine Oberfläche von etwa 14 Quadrat

kilometern. Sie wurde speziell petrographisch auskartiert (s. beiliegende 
Karte). Die geologische Spezialkarte umfaßt den Mittelteil der geologischen 
Karten „Geologie des nördlichen Psilorti-Massives/Kreta“ T horbecke  (1969) 
und „Geologie des nordöstlichen Psiloriti-Massives/Kreta“ Z ager (1969), 
die zusammen mit den übrigen geologischen Karten der Abb. 1 im Rahmen 
der Kartierung des nördlichen Mittelkretas unter Leitung von Herrn Prof. 
Dr. S. Kuss angefertigt wurden.

Die Klippe von Anoja wird von Sedimenten, Ophiolithen und Para- 
metamorphiten aufgebaut. Die Sedimente werden zur Olonos-Pindos-Decke 
gerechnet, während die Ophiolithe und Parametamorphite eine zweite Dek- 
keneinheit bilden, die hier als Ophiolith-Decke bezeichnet wird. Sie lagert 
auf der Olonos-Pindos-Decke. Die Gesteine der beiden Decken fallen mittel
steil nach Nordosten ein. Nach der oligozänen Deckenbildung wurden alle 
Einheiten im Miozän gefaltet und im Pliozän verschuppt.

Olonos-Pindos-Decke
Die Sedimente der Olonos-Pindos-Decke von Anoja sind von T h orbecke  

(1969), Z ager (1969) und B o nneau  (1970) bereits beschrieben und teilweise 
datiert worden. B o nneau  konnte obertriadische Schichten und Kreideflysch 
(„premier flysch du Pinde“) nachweisen. Weiterhin tritt Alttertiärflysch mit 
einer etwa zehn Meter mächtigen Kalkbank auf, die gepfeilerte Nummu- 
liten, Discocyclinen, Fasciolites ( =  Alveolina auctorum), Sandschaler und 
Milioliden enthält. Für die Kalkbank kommt ein Alter vom höheren Unter
eozän bis zum mittleren Mitteleozän in Frage1. Außerdem kommen ein 
mächtiger Radiolarit und Hornsteine vor, die als Lagen in bis zu 10 Zenti
meter mächtigen Kalkbänken auftreten, die selbst wiederum mit dünnen Mer
gel- und Tonschichten wechsellagern. Die hornsteinführenden Kalkbänke 
sind nach meiner Ansicht typisch für Olonos-Pindos-Gesteine und werden 
deshalb als wichtiges Zuordnungsmerkmal benutzt. Dieses Kriterium ist auch 
das Hauptargument für die Zuordnung und Herkunft der Parametamor
phite der Ophiolith-Decke von Anoja, die im folgenden Text erfolgt.

1 Für die Fossilbestimmungen bedanke ich mich bei Flerrn Prof. Dr. H. H a gn , Universität 
München.
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Ophiolith-Decke2 *

Die Ophiolithe bestehen je etwa zur Hälfte aus Peridotiten/Serpentini- 
ten und Diabasen. Die Parametamorphite bestehen hauptsächlich aus epizo
nalen Gesteinen (Chlorit-Biotit-Serie) und mesozonalen Gesteinen (Diop- 
sid-Serie). Gering verbreitet sind Parametamorphite in hochgradierter Am- 
phibolitfazies.

Peridotite/Serpentinite

Die Peridotite bestehen hauptsächlich aus Forsterit und Orthopyroxen 
(bronzitischer Enstatit, 2 Vz =  71—76°); die Serpentinite aus verschiedenen 
Serpentinmineralen:

Peridotit Serpentinit
59 Vol. %  Forsterit 3 Vol. °/o Olivin
25 Vol. °/o Orthopyroxen mit Diopsidla- 10 Vol. °/o Orthopyroxen mit Diopsidla- 

mellen mellen
14 Vol. °/o Serpentin 83 Vol. °/o Serpentin
2 Vol. °/o Magnetit, Picotit, Chromit 4 Vol. 9/o Calcit, Magnetit, Magnesit

Besonders erwähnenswert sind die Diopsidlamellen, die die Orthopyro- 
xene in einer Breite von je 2 /j, nach (100) durchziehen. Bei gleichmäßiger 
Verteilung ergibt sich für den gesamten entmischten Orthopyroxenkristall 
ein Enstatit-Diopsidverhältnis von ungefähr 5:1. Bei einigen Orthopyro- 
xenen schieben sich parallel zu den Enstatit- und Diopsidlamellen schmale 
Olivinlinsen, vermutlich aus Forsterit, ein, die, räumlich gesehen, Diskus
form besitzen dürften..

Die Peridotite gehen in einer kontinuierlichen Serpentinisationsreihe in 
die Serpentinite über. Der Serpentin nimmt je nach Serpentinisationsgrad auf

2 Identisch mit der „nappe ophiolitifere“, deren Existenz für Kreta schon 1965 von Au-
bouin und D erco ur t  postuliert wurde.
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Kosten der Forsterite und Orthopyroxene stetig zu. Die Serpentinisations- 
reihe läßt sich auch durch die chemischen Analysen der Peridotite/Serpen- 
tinite von Tabelle 1 belegen. Die Wassergehalte steigen von den Peridotiten 
zu den Serpentiniten kontinuierlich von 3 Gew. %  auf über 12 Gew. °/o an.

Am Rande der Ultramafititkörper treten vereinzelt T a l k - M a g n e 
s i t - S c h i e f e r  und O p h i c a l c i t e  (Calcit, Serpentin, Tremolit, Do
lomit, Magnesit, Chlorit, Picotit, Titanit, Erz) auf, die tektonisch stark zer- 
knetet und metamorph überprägt wurden. Weiterhin findet man nordwest
lich von Anoja F o r s t e r i t - T r e m o l i t f e l s e ,  T r e m o l i t f e l s e ,  
porphyroblastische F o r s t e r i t f e l s e  und T r e m o l i t - S e r p e n -  
t i n i t e als Einschaltung in hochmetamorphen Parametamorphiten. Diese 
Einschaltung wurde als Peridotit-Sill gedeutet, der metamorph überprägt 
wurde. Denn die Forsteritfelse führen xenomorphe Forsteritblasten, die Tre- 
molitspieße einschließen. An einigen Serpentinit-Diabaskontakten konnten 
schmale, einige Meter breite Säume aus T r e m o l i t f e l s  (Tremolitstengel, 
Serpentin, Chlorit, Talk, Erz) in den Serpentiniten nachgewiesen werden. 
Sie werden als Kontaktmetamorphite der Diabase angesehen, die in die Ser- 
pentinite intrudierten.

Die Peridotite/Serpentinite drangen t e k t o n i s c h  in die sie umge
benden Parametamorphite ein. Nur der Peridotit-„Sill“ weist darauf hin, 
daß die Platznahme der Ultramafitite im tieferen Niveau intrusiv erfolgt 
sein könnte.

Diabase
Die Diabase3 treten nördlich von Sissarcha und Anoja in zusammenhän

genden Massen mit multipler Gangstruktur nach Art der „sheeted complex“ 
auf. In einigen Fällen sind sie auch in die Parametamorphite, häufiger noch 
in die Peridotite/Serpentinite intrudiert (siehe Karte). Sie bestehen etwa zu 
gleichen Teilen aus feinkörnigen und mittelkörnigen Gesteinen. Gering ver
breitet sind D o l e r i t e 3 (57 Vol. °/o Labradorit bis Andesin, 31 Vol. °/o 
Augit, 12 Vol. %  Epidot, Klinozoisit, Chlorit, Titanit, Erz), C h l o r i t -  
M e t a d i a b a s e  (Klinozoisit, Epidot, Chlorit, Aktinolith, Erz, Titanit, 
gern. Flornblende, Calcit, Laumontit), D i o p s i d - M e t a d i a b a s e  
(gern. Hornblende, Plagioklas, Diopsid, Calcit, Titanit, Erz, Laumontit), 
g r o b k ö r n i g e ,  p e g m a t i t i s c h e  und p o r p h y r i s c h e  D i a 
b a s e  sowie P i l l o w l a v a .  Da die Pillowlava auf feinkörnigen Diabasen 
lagert, darf man annehmen, daß einzelne Gänge der feinkörnigen Diabase 
am Meeresboden ausgeflossen sind.

3 Die Begriffe Diabas und Dolerit werden hier im Sinne der Definitionen gebraucht, die in 
der Nomenklaturerörterung von A. S treckeisen  „Classification and Nomenclature of 
Igneous Rocks“, N. Jb. Miner. Abh., 107, 2 u. 3, 144—240, Stuttgart 1967, empfohlen wer
den.
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grobkörnige Diabase 
52 Vol. °/o Plagioklas 
46 Vol. °/o gern. Horn

blende
2 Vol. °/o Titanit, Erz

mittelkörnige Diabase 
52 Vol. °/o Oligoklas 
47 Vol. °/o gern. Horn

blende
1 Vol. °/o Akzessorien

feinkörnige Diabase
Plagioklas
gern. Hornblende
Epidot, Klinozoisit, Chlorit,
Aktinolith, Titanit, Leuko-
xen, Klinopyroxen

Die feinkörnigen Diabase unterscheiden sich von den mittelkörnigen 
Diabasen durch stärkere Umwandlung der magmatischen Minerale, die durch 
vermehrte Bildung von kleinkörnigen Epidoten, Klinozoisiten und Chlo
riten gekennzeichnet ist. Ein weiterer Unterschied liegt im Chemismus (siehe 
Tabelle 2). Die feinkörnigen Diabase sind basischer. Sie wurden vor den mit
telkörnigen Diabasen gefördert, weil die mittelkörnigen Diabase feinkörnige 
Diabaseinschlüsse (Aktinolithnadeln in Albit, Chlorit, Hornblende- und 
Plagioklasrelikte) führen. Die Anordnung der Diabasgänge in einem Stra 
ßenanschnitt läßt die gleiche Intrusionsabfolge erkennen. Folglich intrudierte 
zuerst die basischere Schmelze. Da die mittelkörnigen Diabase in die fein
körnigen Diabase intrudierten, ist es möglich, daß dadurch die feinkörnigen 
Diabase schwach erwärmt wurden und deshalb ihre Minerale stärker um
gewandelt sind.

Katazonale Regionalmetamorphite
Sie bestehen aus Paragneis und Diopsid-Paraamphibolit. Die Paragneise 

kommen nördlich von Anoja, nördlich von Sissarcha und westlich von Asto- 
raki vor. Alle Vorkommen sind von geringer Ausdehnung. Die Paragneise 
sind gut paralleltexturiert. Schon im Handstück fallen die fleischfarbenen, 
bis zu kirschgroßen Granatblasten auf, die teils augenförmig in Richtung 
der Paralleltextur gestreckt sind und teils als isometrische Xenoblasten die 
Paralleltextur durchbrechen. Die Paragneise von Anoja werden etwa zehn 
Meter mächtig. Sie lagern auf Serpentiniten, während die Paragneise vom 
östlichen Ortsausgang von Metochi (Ortsteil von Anoja) auf epizonalen 
Parametamorphiten lagern. Die Paragneise von Sissarcha lagern ebenfalls 
auf epizonalen Parametamorphiten. Diese Paragneise sind teilweise bis auf 
ihre Almandine völlig vergrust. Sie enthalten Boudins aus geschiefertem 
Diabas. Die Paragneise von Astoraki besitzen orthogneisartige Einlagerun
gen. Diese „Orthogneise“ haben nahezu einen ähnlichen Mineralbestand wie 
die Paragneise, jedoch keinen Corderit und sind wesentlich schwächer 
paralleltexturiert. Außerdem treten Turmalinpegmatite auf (Quarz, Pla
gioklas, Turmalin, Amphibol, Apatit, Erz).

Die P a r a g n e i s e  und „ O r t h o g n e i s e “ bestehen vorwiegend 
aus Quarz, Biotit, Orthoklas und Plagioklas (Andesin-Oligoklas). Unterge
ordnet kommen vor Sillimanit, Cordierit (manchmal Durchkreuzungsdril
linge), Almandin (Gitterkonstanten 11.535 — 11.547, Lichtbrechungen 
1.798 — 1.805 und Dichten 4.1), Muskovit, Serizit, Chlorit, Zirkon (zahl
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reich in Biotiten mit pleochroitischen Höfen), Apatit und Erz. Einige Para
gneise von Astoraki können bis zu 47 Vol. °/oCordierit enthalten, so daß man 
von C o r d i e r i t - P a r a g n e i s e n  sprechen muß.

Die D i o p s i d - P a r a a m p h i b o l i t e  lagern auf den Paragneisen 
von Anoja und werden etwa 40 Meter mächtig. An einer Stelle wurde eine 
Einschaltung von Almandin-Biotit-Quarzit beobachtet. Ein weiteres Vor
kommen von Diopsid-Paraamphiboliten steht nordwestlich von Anoja an. 
Auch hier kommen als Begleitgesteine Biotit-Quarzite vor. Dieses Vorkom
men enthält den schon erwähnten Peridotit-„Sill“ . Die Diopsid-Paraamphi
bolite sind gut paralleltexturiert. Manchmal treten zentimeterbreite hell
grüne Diopsid- und grauschwarze Amphibollagen auf. Das Gestein ist fein- 
bis mittelkörnig. Es besteht aus Diopsid und einem hellbraunen Amphibol. 
Daneben kommen etwas Plagioklas, Orthoklas und Cordierit vor. Die 
Diopside häufen sich teilweise in Nestern, die aus bis zu vier Millimeter gro
ßen Kristallen bestehen. Der Amphibol ist kurzprismatisch und sticht durch 
einen auffälligen Pleochroismus von farblos nach lederbraun hervor. In den 
Biotit-Quarziten des nordwestlich von Anoja gelegenen Paraamphibolit- 
Vorkommens treten zahlreiche Serizit-Chloritpseudomorphosen mit Cordie- 
ritrelikten auf. Vereinzelt beobachtet man zum Teil sigmoidal geformte, poi- 
kilitische Almandine, die gerundete kleine Quarzkörner einschließen.

Mesozonale Parametamorphite
Sie werden hier unter der Bezeichnung Diopsid-Serie zusammengefaßt, 

weil fast alle auftretenden Gesteinstypen Diopsid führen. Die zahlreichen 
Gesteinstypen wechseln im Meter- bis Zentimeterbereich und bilden eine 
heterogene Wechselfolge von über hundert Meter Mächtigkeit. Es kommen 
vor: D i o p s i d - M a r m o r  (Calcit, hellgrüner Diopsid, Grossular, Klino- 
zoisit, Erz), D i o p s i d s c h i e f e r / D i o p s i d f e l s  (Diopsid, Plagio
klas, Mikroklin, Klinozoisit, gern. Hornblende, Calcit, Quarz, Titanit, Erz 
sowie Laumontit und Prehnit auf Adern), G r o s s u l a r  - D i o p s i d -  
Q u a r z f e l s  (Quarz, Diopsid, Grossular, Tremolit, Klinozoisit, Serizit- 
Chloritpseudomorphosen nach Cordierit), C a l c i t - T r e m o l i t f e l s e  
und B i o t i t - Q u a r z i t e .

Die Diopsid-Serie bildete vor der Regionalmetamorphose eine Wechsel
folge aus Mergeln, Kalken und kieseligen Karbonatgesteinen mit Sandstein
einschaltungen, deren einzelne Schichten relativ gering mächtig waren.

Epizonale Parametamorphite
Die epizonalen Parametamorphite bilden ebenfalls eine typenreiche Serie, 

die hier als Chlorit-Biotit-Serie bezeichnet wird. Sie besteht vorwiegend aus 
Quarziten, die mit Phylliten, Marmoren und Kalkphylliten wechsellagern. 
Die Quarzite enthalten häufig Granat, Zirkon und Turmalin als Schwer
minerale. Es treten folgende Mineralparagnesen auf:
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Quarzite:

Phyllite:

Kalkphyllite

Marmore:

Quarz +  Biotit +  Muskovit +  Chlorit +  Erz ±  Epidot/Klino- 
zoisit ±  Aktinolith ±  Albit
Chlorit +  Muskovit +  Biotit +  Quarz ±  Aktinolith +  Klino- 
zoisit +  Leukoxen +  Albit
Chlorit +  Calcit -f- Muskovit +  Quarz ±  Biotit ±  Epidot/Kli- 
nozoisit ±  Aktinolith ±  Titanit ±  Leukoxen 
Calcit +  Chlorit +  Muskovit +  Aktinolith

Die Gesteine der epizonalen Parametamorphite sind innerhalb der Grün
schieferfazies aus Tonen, Sandsteinen, Kalkmergeln und Kalken entstanden.

An zwei Stellen enthält die Chlorit-Biotit-Serie eine bemerkenswerte Ge
steinsabfolge, die ich wegen ihrer genetischen Bedeutung besonders hervor
heben möchte. Ein Vorkommen trifft man an der Straße Anoja-Axös. Es 
bildet die tiefsten Schichten der Chlorit-Biotit-Serie und wird etwa 20 Me
ter mächtig. Das andere Vorkommen ist nur einige Meter mächtig und steht 
am Feldweg Anoja-Liwada bei der ersten Weggabelung an. Es handelt sich 
um grüne und rote Phyllite, in die sich in Abständen von etwa einem halben 
Meter bis zu zehn Zentimeter mächtige Marmorbänke einschalten, die Horn
stein- und Radiolaritlagen führen. Die Hornstein- und Radiolaritlagen sind 
teilweise in Epidotfels umgewandelt. Sie enthalten die Minerale Quarz (z. T. 
noch mikrokristalliner Hornstein), Epidot, Klinozoisit, Calcit, Leukoxen, 
Chlorit, Aktinolith, Albit und Erz. Die unregelmäßigen Hornstein- und 
Radiolaritrelikte sind durch Fe-Oxide verunreinigt. Sie bestehen aus fein
kristallinen bis mikrokristallinen Quarzen und feinkristallinen Epidoten. 
Auf den Rand der Hornstein- und Radiolaritlagen sind Epidotstengel senk
recht und saumförmig aufgewachsen. Auf den Saum folgen Epidotrosetten, 
die von xenomorphen, pflasterförmig angeordneten Calcitkristallen umge
ben werden. In das Calcitpflaster fügen sich Quarz und seltener Albit ein. 
Häufig stoßen die Epidotrosetten aneinander und können ganze Partien der 
ehemaligen Hornsteinlagen aufbauen. Manche Radiolaritrelikte enthalten 
kreisförmige und ovale Radiolarienquerschnitte von etwa 150 ¡j, Durchmes
ser. Sie sind aufgefüllt mit feinen bis mikrokristallinen Epidoten und Quar
zen, kaum verunreinigt und heben sich als helle Flecken aus der braun pig
mentierten Umgebung heraus. Ihre Ränder sind unscharf und werden von 
kleinen Epidotkristallen durchbrochen. Außerdem kommen in den wasser
klaren Quarzen und den Epidot/Klinozoisitstengeln noch viel kleinere 
braune Kugelquerschnitte in zwei Größenklassen teilweise massenhaft vor. 
Die eine Sorte mißt 10—20 ¡u im Durchmesser, die andere Sorte nur 2 f i. Es 
handelt sich vielleicht ebenfalls um Mikroorganismen, an deren Stelle sich 
bei der Diagenese und Umkristallisation des Gesteins Titanit und Leukoxen 
angereichert haben.

Die obigen Gesteine sind aus einer Wechselfolge von Tonen sowie horn- 
stein- und radiolaritführenden, dünnen Kalkbänken hervorgegangen. Der
artige Wechselfolgen sind für die Olonos-Pindos-Formation charakteristisch.
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Sie kommen dort von der Obertrias bis in die Kreide vor. Aufgrund der gro
ßen Ähnlichkeit zwischen den Sedimenten der Olonos-Pindos-Formation und 
den Ausgangsgesteinen der Chlorit-Biotit-Serie dürften diese Parametamor- 
phite der Ophiolith-Decke von Anoja aus dem Olonos-Pindos-Trog stam
men. Durch den Deckenschub wären dann epimetamorphe Äquivalente der 
Olonos-Pindos-Sedimente unmittelbar neben ihr nicht metamorphes Aus
gangsmaterial gebracht worden.

Diskussion
Nach den petrographischen Befunden besteht kein Zweifel, daß die 

Klippe von Anoja aus zwei tektonischen Einheiten besteht: Olonos-Pindos- 
Decke und Ophiolith-Decke. Zur gleichen Ansicht gelangte B o n n ea u , der 
die Klippe von Anoja tektonisch untersuchte. Die epizonalen Parametamor- 
phite der Ophiolith-Decke von Anoja besitzen zwar den gleichen Metamor
phosegrad wie die auf Kreta weit verbreiteten Phyllite (Talea-Ori, Halbinsel 
Sitia, Westkreta), sind jedoch mit diesen Phylliten sonst keineswegs ver
gleichbar. Sie lassen sich dagegen mit den Gesteinen der Olonos-Pindos-For- 
mation vergleichen. Denn die für die Olonos-Pindos-Formation so sehr cha
rakteristischen hornstein- und radiolaritführenden Kalkbänke treten in den 
Parametamorphiten der Ophiolith-Decke von Anoja ebenfalls auf, allerdings 
epizonal überprägt. Die übrigen Gesteine der metamorphen Wechselfolgen 
(Chlorit-Biotit-Serie, Diopsid-Serie) der Ophiolith-Decke von Anoja könn
ten aus den Flyschen des Olonos-Pindos-Troges hervorgegangen sein. Ver
folgt man diese Vorstellung weiter, dann müßten die Regionalmetamorphose, 
die Diabasinstrusionen und die tektonische Platznahme der Ultramafitite 
nach der Unterkreide erfolgt sein, weil die Olonos-Pindos-Flysche erst nach 
der Unterkreide sedimentiert wurden.

Die Ausgangsgesteine der beschriebenen Parametamorphite sind nach mei
ner Ansicht im Olonos-Pindos-Trog zu suchen. Folglich entstammt auch die 
Ophiolith-Decke wie die Olonos-Pindos-Decke dem Olonos-Pindos-Trog. Da 
nicht einmal die obertriadischen Gesteine der Olonos-Pindos-Decke, die ur
sprünglich im Olonos-Pindos-Trog am tiefsten gelegen haben müßten, von 
der Regionalmetamorphose erfaßt wurden, entstammt sie vermutlich eher 
aus einem miogeosynklinalen Bereich des Olonos-Pindos-Troges, während 
die Ophiolith-Decke wegen ihrer regionalmetamorphen Überprägung eher 
dem eugeosynklinalen Bereich entstammen müßte. In diese Vorstellung paßt, 
daß die Ophiolith-Decke stets die Olonos-Pindos-Decke überlagert, folglich 
ihr „Stammgebiet“ weiter entfernt ist als das der Olonos-Pindos-Decke.

Ähnliche Parametamorphite wie die von Anoja fand ich im westlichen 
Asterussia-Gebirge und bei Melambes am Nordosthang des Asideroto. Für 
gesicherte Korrelationen sind weitere petrographische Untersuchungen not
wendig, die zur Zeit neben einer Kartierung des südlichen Mittelkretas von 
mir durchgeführt werden.

© Naturforschende Gesellschaft zu Freiburg im Breisgau c/o Institut für Geo- und Umweltnaturwissenschaften; download www.zobodat.at



92 G erh ard  T h o r b eck e

Literaturverzeichnis (gekürzt)
A u b o u in , J., et D er c o u r t , J .: Sur la géologie de TEgée: regard sur la Crête (Grèce). 

Bull. Soc. géol. France, 7, sér. 7, 787—821, Paris 1965.
B o n n e a u , M.: Les lambeaux allochthones du revers septentrional du massif des 

Psiloriti (Crète moyenne, Grèce). Bull. Soc. géol. de France 7, X II, n° 6, 1124— 
1129, Paris 1970.

E p t in g , M.: Geologie der östlichen Talea-Ori/Kreta. Unveröffentlichte Diplomar
beit, 1—108, Freiburg i. Br. 1969.

E p t in g , M., K u d r a ss , H.-J., L epp ig , U., & S c h ä fe r , A.: Geologie der Talea-Ori/ 
Kreta. N. Jb. Geol. Paläont. Abh., 141, 3, 259—285, Stuttgart 1972.

K a r f u n k e l , J. : Geologie des nördlichen Psiloriti-Massives/Kreta (Blatt Garason). 
Unveröffentlichte Diplomarbeit, 1—80, Freiburg i. Br. 1971.

K u d r a ss , H. R.: Geologie der mittleren Talea-Ori/Kreta (Ostteil). Unveröffent
lichte Diplomarbeit, 1—85, Freiburg i. Br. 1966.

Sc h ä fe r , A.: Geologie der mittleren Talea-Ori/Kreta (Westteil). Unveröffentlichte 
Diplomarbeit, 1—70, Freiburg i. Br. 1966.

S c h e u c h , R .: Geologie des nordwestlichen Psiloriti-Massives/Kreta (Westteil). Un
veröffentlichte Diplomarbeit, 1—55, Freiburg i. Br. 1971.

T h o r b e c k e , G.: Geologie des nördlichen Psiloriti-Massives/Kreta. Unveröffentlichte 
Diplomarbeit, 1—101, Freiburg i. Br. 1969.

T h o r b e c k e , G.: Petrographie der Ophiolithe und Parametamorphite der Klippe von 
Anoja (Mittelkreta). Unveröffentlichte Dissertation, 1—139, Freiburg ’ Br. 
1972.

W a l c h e r , U.: Geologie der westlichen Talea-Ori/Kreta. Unveröffentlichte Diplom
arbeit, 1—70, Freiburg i. Br. 1969.

Z a g er , D.: Geologie des nordöstlichen Psiloriti-Massives/Kreta. Unveröffentlichte 
Diplomarbeit, 1—131, Freiburg i. Br. 1969.

Fußnote zur beiliegenden geologischen Karte:
Die Bezeichnung Plattenkalk ist irreführend und wird hier nur angewendet, da sie in 
Kreta seit längerer Zeit gebräuchlich ist. Gemeint sind hornstein- oder chertführende 
Marmore. Sie werden von A ubouin  und D erco ur t  (1965) als „calcaires noirs ä silex“ be
zeichnet (s. z. B. Fig. 1, Profil 3). Der „Plattenkalk“ oder die „calcaires noirs ä silex“ 
können jedoch nicht, wie A ubouin  und D e rco ur t  meinen, zur Gavrovo-Tripolitza-Serie 
gehören, da der „Plattenkalk“ nach Fossildatierungen von E pt in g , L eppig , K udrass und 
S ch äf er , die in der ihn mit sedimentärem Kontakt stratigraphisch unterlagernden Einheit 
(Streifiger Dolomit oder Stromatolithischer Dolomit) in den Talea-Ori am Kufotos (Berg 
bei Sisses) norische bis rhätische Foraminiferen fanden, jünger als Trias ist und nach 
Fossilfunden von F ytrolakis  (teste Epting et al. 1972), der in Ostkreta in den den 
„Plattenkalk“ konkordant überlagernden Kalkphylliten eine eozäne Mikrofauna fand, 
bis ans Alttertiär heranreicht.
Die vorliegende Arbeit ist eine Kurzfassung meiner Dissertation „Petrographie der Ophio
lithe und Parametamorphite der Klippe von Anoja (Mittelkreta)“, die unter Leitung von 
Herrn Prof. Dr. W. Wimmenauer am Mineralogischen Institut Freiburg i. Br. angefertigt 
wurde. Sie wurde durch Reisegelder der Deutschen Forschungsgemeinschaft dankenswer
terweise unterstützt.
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